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Tageblakt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Die am 15. d. Mts. ſtattgehabte Wahl eines Reichstags Abgeordneten für den
Wahlkreis Merſeburg Querfurt hat nach der heute von der dazu beſtellten Kommiſſion
bewirkten Zuſammenſtellung folgendes Reſultat ergeben:

J. Zahl der Wähler
2. Abgegebene Stimmen
J. Ungültige
4. Gültige

29527
24 153

75
24078

Von den gültigen Stimmen haben erhalten

5. Gutsbeſitzer Eduard Neubarth in Wünſchendorf
6. Guisbeſiger Karl Ritter in Barnſtäbt
7. Materialwaarenhändler Otto Mittag in Giebichenſtein

ZerPlitiert ſind.
Die abſolute Majorität beträgtDa keiner der vorſtehend genannten Kandidaten dieſe Stimmenzahl auf ſich vereinigt hat, ſo

muß gemäß S 12 des Wahlgeſetzes und S 28 des Wahlreglements zur engeren Wahl geſchritten
werden. Als Termin hierfür ſetze ich

10630
8 427

12040

den 24. Juni 1893
Auf die engere Wahl kommen nur diejenigen beiden Kandidaten, welche die meiſten Stimmen

erhalten haben, mithin der Gutsbeſitzer Eduard Neubarth in Wünſchendorf und Gutsbeſitzer

feſt.

Karl Ritter in Barnſtädt. Alle auf andere Perſonen fallenden Stimmen ſind ungültig.

Bekanntmachung.
Reichstagswahl.

Von einigen der Herren Wahlvorſteher ſind mir die Wahlverhandlungen erſt am dritten Tage
nach der Wahl und zwar auf telegrophiſches Erſuchen zugeſandt worden. Bei der Kürze der ge
ſtellten Friſten muß ich dringend vitten, die Wahlverhandlung nebſt den Beilagen
noch am Abend des Wahltages zur Poſt zu geben oder mir dieſelben am darauf
folgenden Tage durch expreſſen Boten zu überſenden.

Merſeburg, den 19. Juni 1893.
z er Wabl-Kommiſſar für den Wahlkreis Merſeburg-Querfurt.

Königliche Landrath. Weidlich.
Nittwoch, den 21. d. Mts., Vorruttags 9 Uhr

ſoll in unſerm über der ſtädtiſchen Pfandleih Anſtalt im alten Rathhauſe belegenen Auftions-
Lokal 1 Taſchenuhr mit Kette meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. Juni 1893. Stadtſtener-Kaſſe.

Bekanntmachung.
Wegen der Geiſelregulirung iſt die Brücke über die Geiſel an der Milchinſel

auf einige Tage für den Verkehr geſperrt.
Merſeburg, den 17. Juni 1893. Die Polizei- Verwaltung

Merſeburg, den 19. Juni 1893.

Die Wahlen.
80. Das Geſammtreſultat der Wahlen vom

15. Juni läßt ſich bis jetzt noch nicht genau über
ſehen, da die Ergebniſſe aus einer großen An-
zahl ländlicher Kreiſe noch nicht bekannt ſind. Der
allgemeine Eindruck der ſchon bekannten Ergebniſſe
aber iſt der, daß die freiſinnige Volkspartei
(Richter) trotz außerordentlichſter Anſtreng-
ungen in der Agitation, trotz der angewandten
falſchen Vorſpiegelungen in Worten und Zahlen

Die Kloſterbäuerin.
Erzählung von Oskar Höcker.

(5. Fortſetzung.)

„Du ſprichſt entſetzlich kalt,“ entgegnete Toni
vorwurfsvoll, ſich die letzten Thränen aus den
Augen wiſchend. „Wahre Liebe überlegt nicht
lange. Jch dachte nur an Dich, da ich mit
meinem Vater brach,“

„Und was haſt Du mit Deinem Trotze erreicht
fragte wehmütig die Kloſterbäuerin, „den Un-
frieden mit Deinem Vater. Liegt Dir denn an
ſeinem Segen nichts

Toni blickte grollend vor ſich nieder. „Wenn
er ſich nicht eines Beſſeren beſinnt,“ ſagte er
trotzig, „und ſein Unrecht nicht einſieht, ſo kann
ich auch ohne ſeinen Segen leben.

„Das iſt nicht Dein Ernſt!“
„Und warum nicht?“ rief Toni aufſpringend.

„Jch habe ſchon längſt ſeine Bevormundung
ſatt. Das Geld geht ihm über Alles, ſelbſt
über ſeine Kinder. Jch habe etwas gelernt, bin
ein kräftiger Burſche und werde mich ſchon
durchs Leben ſchlagen. Aber ehe ich in die
Welt wandere ſügte er, ſich wieder nieder
laſſend, in weicherem Tone hinzu, „will ich Dir
noch Lebewohl ſagen, denn Du magſt wohl
einen Burſchen nicht, der des Vaters Segen
entbehrt.“

erleiden wird. Sie hatte vorläufig noch keinen
einzigen Wahlkreis endgiltig behauptet oder ge
wonnen und war bereits aus einer Anzahl von
Wahlkreiſen endgiltig verdrängt. Dieſe ſehr
günſtige Erſcheinung wird allerdings durch
das Wachsthum der ſozialdemokratiſchen
Stimmen beeinträchtigt indeſſen iſt dieſes An-
ſchwellen bei Weitem nicht ſo groß, als
die Sozialdemokraten gehofft und ihre Gegner
vielfach befürchtet hatten.

Die Sozialdemokratie zählte 1890 rund 1
Millionen Stimmen, ſie wollte es jetzt durch
Aufſtellung von Kandidaten in nicht weniger als

„Ja, ja“, fuhr Toni bitter fort, „die Liebe
erkaltet bei klugen Leuten ſchnell, wenn ihnen
aus ihr Unbequemlichkeit erwächſt.“ Er erhob
ſich und blickte Frieda faſt zornig an.

Sie ſchien den Sinn ſeiner Worte nicht zu
ſeſeen denn ſie fragte: „Du willſt im Ernſt
ort

„Bleibt mir etwas anderes übrig gab Toni
kurz zurück. „Jch muß mir doch fortan mein
Brot verdienen. Der Vater giebt mir nichts
mehr ich bin jetzt ein armer Burſche, der
froh ſein muß, wenn er irgendwo als Knecht
unterkommt.“

„Toni!“ rief die Kloſterbäuerin ſo vorwurfs
voll, daß er unwillkürlich zuſammenfuhr. Die
junge Wittwe ſchritt langſam zum Fenſter.
Dort wandte ſie ſich zurück und ſagte in ruhigem
Ton „Du haſt Dank der Fürſorge Deines
Vaters etwas gründliches gelernt, verſtehſt
Dein Fach. Brauchſt nicht erſt in die Welt zu
wandern findeſt ſchon hier ein gutes Unter
kommen.“

„Bei den Weinigern?“ lachte Toni grimmig.
„Das glaubſt Du doch ſelbſt nicht. Nun, und
in Gelzhofen ſuche ich nach keiner Arbeit. Solche
Beſchämung thue ich meinem Vater doch nicht

392 Wahlkreiſen (von 397 im Ganzen) auf 3
Millionen Stimmen bringen. Davon kann
ſchwerlich die Rede ſein; wenn es 2
Millionen ſozialdemokratiſche Stimmen werden,
wird cs viel ſein. Wie viel die Sozial
demokratie Mandate erringen wird, läßt
ſich noch nicht abſehen. Jm erſten Wahl
gange werden ihr etwa 21 Mandate zu-
fallen in Stichwahl wird ſie einige vierzig Mal
kommen, daß ſie dabei mehr als in der Hälfte
der Fälle ſiegreich bleibt, iſt nicht wahrſcheinlich
und wäre ausgeſchloſſen, wenn alle bürgerlichen
Parteien in vereinter Schlachtreihe ihre Schuldig-
keit thäten. Auch da, wo der Sozialdemokrat
anſcheinend mit guter Ausſicht in die Stich-
wahl kommt, kann ihm der Sieg entriſſen
werden, wenn die Wähler der anderen Parteien
dieſelbe Rührigkeit entwickeln. Denn es iſt
ganz unzweifelhaft, daß, wenn man die Wahl-
betheiligung bei den einzelnen Parteien geſondert
betrachtet, ſie weitaus am größten bei den An-
hängern der Sozialdemokratie iſt, während die
Lauen und Läſſigen, die am 15. Juni
ihre Stimme nicht abgegeben haben, in der er
drückenden Mehrzahl nicht ſozialdemokratiſch
geſinnt ſind.

Aus dem bisherigen Wahlergebniß ergiebt ſich
die unbedingte Nothwendigkeit, in erſter Linie
jeden Anhänger der Militärvorlage
gegen die Demakraten der verſchiedenen Gattungen
zu unterſtützen und da, wo ein ſolcher nicht
vorhanden iſt, wenigſtens gegen den Sozial-
demokraten zu ſtimmen. Richter ſcheint freilich
Miene zu machen, ſeine Leute zum Kampf
gegen die Anhänger der Militärvorlage und
für die Sozialdemokratie zu kommandiren
Aber ein nationalliberales Blatt hat ganz recht,
wenn es ſchreibt: Auf den Ernſt parlamen-
tariſcher Erörterungen würde es eine blutige
Satire ſein, wenn nach der vieltägigen Reichs
tagsdebatte, in welcher alle anderen Parteien
gegen die Sozialdemokratie zuſammenſtanden,
dieſer jetzt von einem Theile der damaligen ver-
einigten Gegner zu Reichstage-Mandaten ver
holfen würde.

Jm Allgemeinen iſt alſo die Hoffnung be-
deutend geſtärkt, daß der neue Reichstag beſſer
als der alte zuſammengeſetzt ſei und die Wehr-
frage glücklich erledigt werde. Um dieſe Hoff
nung zur Gewißheit zu machen, müſſen jetzt
alle Zwietracht unter den ſtaatserhaltenden
Parteien für die Stichwahl gänzlich abgethan
und die Reſerven, die am 15. Juni zu Hauſe ge-
blieben ſind, energiſch herangezogen werden. Durch
jene Zwietracht iſt ſchon mancher Wahlkreis (z. B
Berlin I und II, Köln, Oſthavelland, Weimar)
als Beute der Demokraten überlaſſen worden,
während eine rechtzeitige Einigung unter Konſer-
vativen, Nationalliberalen und Antiſemiten einen
Anhänger der Militärreform in die Stichwahl

Jmmerhin wird jetzt noch nach

handelt haben.
„Das iſt brav von Dir,“ erwiderte Frieda,.

„Aber mit Weinigen irrſt Du Dich. Jch wüßte
ſchon da eine gute Stelle für Dich.“

„Das glaube ich gern,“ gab Toni zu. „Ob
ſie aber ein Gelzhofener erhielte, das bezweifle
ich.“

„Jch nicht,“ widerſprach Frieda unter einem
kurzem Lachen. „Was gilt die Wette, daß ich
Dir die Stelle verſchaffe

Toni blickte die Sprecherin ungläubig an.
„Die Stelle mag auch danach ſein, wenn die
Weininger ſie einem Gelzhofener gönnen.

„Sage das nicht, 's iſt ein guter, einträglicher
Poſten, bei einer freundlichen, nachſichtigen
Herrſchaft.“

„So. Na, und wo ſoll denn die gute Stelle
zu haben ſein?“ „Auf dem Kloſterhof,“ ant-
wortete Frieda, und in ihrem Antlitz lachten
tauſend Schelme.

Toni ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung aus.
„Mein alter Verwalter ſehnt ſich ſchon längſt

nach einer jüngeren Kraft, die ihm bei den Ge
ſchäften an die Hand geht. Wie iſt's alſo willſt
Du Vizeinſpektor auf dem Hofe der Kloſterbäuerin
werden Dann kannſt Du gleich eintreten und
drüben bei dem alten Verwalter wohnen.“

Langſam ſchritt Toni auf die Sprecherin zu,
legte ſeine Hände auf ihre Schultern und ſagte

bewegt

dem entſchiedenen Mißerfolge der Richter-
ſchen Partei durch Einigkeit ein günſtiges
Geſammtergebniß erzielt werden.

Die Wahlen in Berlin
haben der freiſinnigen Volkspartei eine
große Enttäuſchung bereitet. Zwar kommt ſie
in vier Wahlkreiſen in Stichwahl mit den
Sozialdemokraten, aber in zweien davon nur
deshalb, weil ſich die Stimmen der Anhänger
der Militärreform und der Arntifortſchrittler
zerſplitterten. Am augenfälligſten iſt die Ver
kehrtheit dieſer Sonderbündelei der Antifort-
ſchrittler im 2. Berliner Wahlkreiſe, wo neben
dem konſervativen Kandidaten Prof. Wagner
ein Nationalliberaler aufgeſtellt wurde. Der
Freiſinnige Virchow erhielt hier 14500, Wagner
13 200, der Nationalliberale 3 100 Stimmen.
Wären die nationalliberalen Stimmen nicht ab
geſplittert, ſo wäre Virchow gleich im erſten
Wahlgange beſeitigt worden.

Von den vier Stichwahlen in Berlin ſind
zwei ungünſtig für die Richterſchen: Jm zweiten
Wahlkreiſe iſt der Sozialdemokrat mit 26600
Stimmen ganz bedeutend im Vorſprung, im
dritten Wahlkreiſe ſtehen 7900 freiſinnige
Stimmen (Munckel) gegen 12 700 ſozialdemokra-
tiſche, während der Antiſemit 4500 und ein
Nationalliberaler nur 900 erhielten.

Eine völlige Niederlage aber hat der Berliner
Freiſinn erlitten, wenn man das Geſammt-
ergebniß für Berlin in Betracht zieht. Es
wurden abgegeben Stimmen: Freiſinnige 57 000
(gegen 1890 weniger 18000), konſervativ-
antiſemitiſche 48 000 28000), national
liberale 5500, ſozialdemokratiſche 150 000

24000). Der alte Fortſchritt hat alſo in
ſeiner Hochburg faſt ein Viertel ſeiner früheren
Stimmen verloren. Das ſtarke Wachsthum der
ſozialdemokratiſchen Stimmen hängt eng mit der
Erweiterung der Berliner Außenbezirke und
Arbeiterviertel zuſammen. Jm ſechſten Kreiſe
(Norden Berlins) mit ſeiner ſtarken Arbeiter
bevölkerung ſtieg die Zahl der Wahlberechtigten
um 17000.

Die Berathung der franzöſiſchen
Wehrvorlage

war von der Deputirtenkammer in Paris, deren
Kommiſſion noch weit über den Regierungs-
entwurf hinausgegangen war, abſichtlich verzögert
worden, um dem deutſchen Reichstag kein Bei-
ſpiel von opferfreudiger Vaterlandsliebe zu geben.
Kaum iſt jedoch der deutſche Wahltag erſchienen,
ſo kommt ſchon die Meldung aus Paris, daß
jetzt das franzöſiſche Wehrgeſetz ſchleunigſt, wo
möglich in einer einzigen Sitzung erledigt
werden ſolle. Es ſind dringliche Schritte
gethan worden, um alle Deputirten, welche An
träge zu dem Geſetz eingebracht haben, zum Verzicht
auf ſie zu bewegen. Jn dem Bericht der Armee-

22- m k--——--
„Du biſt eine gute, liebe Seele, Frieda,

und ich danke Dir herzlich für dieſen Beweis
inniger Liebe. Aber

„Aber wiederholte die junge Frau, während
der freudige Ausdruck ihrer Miene ſchwand.

„Es geht doch nicht,“ fuhr Toni fort, „der
Leute wegen und unſerer ſelbſt wegen nicht.“

Frieda ſtemmte die Arme in die Seite, während
ſie entgegnete: „Und wer hat denn damit ge
prahlt, daß er nicht ſo viel ſich aus den Leuten
mache, daß er den Kuckuck nach den Weiningern
frage, wenn er nur mit mir vereint leben
könne

„Ja, ja,“ gab Toni zu, „das hab' ich allerdings
geſagt. Aber nachdem ich heute den Haß der
Weininger gegen uns Gelzhofener aus eigener
Erfahrung kennen gelernt, muß ich Dir doch in
Deinem früheren Bedenken beipflichten. Bleibe
ich auf Deinem Hofe, könnten wir uns vor übler
Nachrede kaum ſchützen, Du würdeſt viel
unter der Bosheit Deiner Nachbarn leiden, und
das würde mich tief ſchmerzen.“

Die Kloſterbäuerin wollte erwidern, aber die
Stubenthür ward aufgeriſſen und auf der Schwelle

ſtand die alte Marthe. Jhr Antlitz zeigte ein
ſeltſam widerſprechendes Mienenſpiel. Der Aus
druck wirklicher Freude und großer Ueberraſchung
ſtritt da mit einer wilden ſataniſchen Luſt und
ein mehr als hämiſches Lächeln zuckte um ihren
welken Mund.

R Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr. R
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kommiſſion über das Geſetz heißt es „Unſer
einziges Ziel iſt, dem Kriegsminiſter zu ermög
lichen, unverzüglich unſere Reſerve zu enkadriren
(in feſte Rahmen zu bringen, Friedensſtämme
für ſie aufzuſtellen). Der Mannſchaftsſtand
unſerer Linientruppen iſt verd oppelt, aber
wir würden die ſchwerſte Verantwortung
auf uns laden, wenn wir die neuen Formationen
noch ein Jahr länger ohne Kadres (Friedens-
ſtämme von Offizieren und Unteroffizieren) ließen.“
Der Bericht beklagt alsdann die Langſamkeit, mit
welcher die Kammer bieher vorgegangen ſei und
ſchließt mit den Worten: „Ein weiterer Verzug würde
die uns anvertrauten Jntereſſen auf's Spiel ſetzen; die
Sorge um die nationale Wehrkraſt verlangt es,
wir haben keinen Tag zu verlieren.“
Dieſes Cadresgeſetz bezweckt bekanntlich für die
Reſerveformationen, welche bei ber Mobilmachung
erfolgen, ſchon im Frieden die Offiziere in größter
Anzahl bereit zu halten u. A. ſoll künftig jedes
Jnfanterieregiment von 12 Kompagnien ſchon im
Frieden 24 Hauptleute haben, ſo daß für die
Verdoppelung der Friedensarmee bei der Mobil
machung Berufsoffiziere in Fülle vorhanden
ſind. Wir haben für denſelben Zweck nur einen
einzigen Hauptmann auf das Regiment (den
ſog. 13. Hauptmann). Bei uns haben große
Parteien die „ſchwerſte Verantwortung“
leichtfertig auf ſich geladen und das geſunde
Gefühl des Volkes durch allerlei Vorſpiegelungen
zu verwirren geſucht. Den Franzoſen kann das
Heer nicht gut und theuer genug ſein, daſſelbe
Heer, das beſtimmt iſt, an Deutſchland Rache
zu nehmen bei uns erſchallt der Ruf keine
neuen Soldaten, keine Steuern und ſoll das
Heer ſo billig als möglich ſein!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer und die
Kaiſerin widmeten ſich am Freitag dem Beſuche
des in Potsdam eingetroffenen Großherzogs
Friedrich Franz III. von Mecklenburg-Schwerin.
Mit dem Reichskanzler Grafen Caprivi hatte
der Kaiſer eine längere Unterredung. Am
Sonnabend Morgen unternahmen die kaiſerlichen
Majeſtäten einen gemeinſamen Spazierritt im
Wildpark und nach demſelben hörte der Monarch
militäriſche Vorträge. Nachmittags fand im
Katharinenholz bei Potsdam das Adlerſchießen
des Offizierkorps des 1. Garderegiments zu Fuß
ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie der
Prinz und die Prinzeſſin Leopold wohnten der
Feier bei. Die beiden Preiſe des Kaiſers, eine
Bronzeuhr und eine Doppelflinte, gewannen
Meeojor von Weſternhagen und Lieutenant Graf
Baudiſſin, den Preis der Kaiſerin, eine ſilberne
Triniflaſche, fiel dem Hauptmann ven Unruh
zu. Bei dem folgenden Diner brachte der
Schützenkönig Major von Weſternhagen das
Hoch auf den Kaiſer aus. Am Sonntag be-
ſuchten die kaiſerlichen Majeſtäten den Gottes-
dienſt in der Friedenskirche und unternahmen
Nachmittogs einen längeren Ausflug. Der
Kaiſer hatte vorher eine längere Unterredung
mit dem Reichskanzler.

Zur Kaiſerreiſe nach Elſaß-Loth-
ringen im Herbſt, aus Anlaß der Kaiſermanöver,
wird aus Straßburg berichtet: Der Gemeinde-
rath wählte in ſeiner letzten Sitzung »ur Vor
vereitung für den Kaiſerbeſuch dieſelbe Kommiſſion
wieder, wie ſie im vorigen Jahre in Ausſicht
genommen war. Auch für die von der Stadt
zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten (Ausſchmückung
der Straßen und Frühſtück im Stadthauſe) wurde
dieſelbe Summe (20000 Mar') bewilligt, wie im

Vorjahre. Das Frühſtück wurde im vorigen
Jahre abgelchnt.

Der Herzog von Meiningen. Der
Reichsanzeiger ſchreibt: Die Meldung einiger
Zeitungen, der Herzog Georg von Sachſen
Meiningen beabſichtige, die Regierung niederzu
legen, iſt durchaus unbegründet. Der
Erbprinz von Meiningen, Gcnerallieutenant
und Kommandeur der 2. Garde Infanterie Divi
ſion, hat ſich mit Urlaub nach Liebenſtein in
Thüringen begeben. Ueber ſeine Demiſſion ver
lautet einſtweilen weiter nichts.

Vereinigung des deutſchen
Bauernbundes mit dem Bunde der
Landwirthe. Jn der zweiten General
verſammlung des deutſchen Bauernbundes, die
Sonnabend in Berlin ſtattfand, wurde der An
trag, den Bund aufzulöſen und deſſen Vermögen
an den Bund der Landwirthe abzuführen, gegen
neun Stimmen endgiltig angenommen.

Parlamentariſche Arbeiten. Die
parlamentariſchen Arbeiten, die einige Wochen
geruht haben, werden in dieſer Woche auf
genommen, und zwar mit den Kommiſſione-
berathungen des preußiſchen Herrenhauſes über
die Steuervorlagen. Noch bevor dieſe zum Ab
ſchluß gekommen ſind, wird das Plenum des
Herrenhauſes an die Erledigung des Reſtes der
übrigen Arbeiten herantreten. Das Abgeordneten
haus wird am 27. Juni die Plenarſitzungen
wieder oufnehmen. Der für dieſe angeſammelte
Stoff würde unter anderen Verhältniſſen aus-
gedehnte wochenlange Debatten erwarten laſſen.
Angeſichts der vorgeſchrittenen Jahreszeit gedenkt
man jedoch in vierzehn Tagen die noch übrigen
Arbeiten abwickeln zu können. Es wird im
nächſten Monat ein gleichzeitiges Arbeiten der
beiden Häuſer des preußiſchen Landtags mit dem
Reichstag unvermeidlich ſein. Man hofft in-
deſſen, bei frühzeitiger Beruſung des Reichstags
in der erſten Julihälfte die geſammten parla
mentariſchen Arbeiten in der erſten Auguſtwoche
zum Abſchluß bringen zu können,

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt am Sonnabend Nachmittag eine neue
Sitzung ab, die ſich ebenfalls mit den Vor
arbeiten zur wieder beginnenden Landtagsſeſſion
befaßte.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das
Geſetz vom 4. Juni 1893 betr. die Geltung des
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes in Helgoland.

Die Franzoſen geberden ſich
kindiſch. Zahlreiche Pariſer Zeitungen geben
die Wahlergebniſſe in ElſaßLothringen falſch
wieder und feiern, indem ſie von den glänzenden
Erfolgen der Proteſtler ſprechen, die Haltung der
Elſaß Lothringer. „Juſtice“ ſagt in dieſer Be
ziehung: „Bei jeder Gelegenheit betonen unſere
Brüder da drüben, unſer Herz bleibt dagsſelbe,
unſere Wunde iſt immer offen und unſere
Familienbande bleiben uns heilig.“ Die „Juſtice“
irrt ſich doch ganz bedeutend. Während im
letzten Reichstage zehn Elſaſſer ſaßen, ſind dies
mal nur ſechs Proteſtler aus 15 Wahhſkreiſen
gewählt, fünf Abgeordnete ſind ſogar für
die Militärvorlage. Die Wunde ſcheint demnach
doch allmählich zu heilen.

Frankreich.
Mit dem kränkelnden Präſidenten Carnot

geht es jetzt etwas beſſer, aber an längere Reiſen
kann er nicht denken er begiebt ſich demnächſt
nach Fontainebleau.

Die Trockenheit in Frankreich hat den
Landwirthen ganz koloſſalen Schaden zugefügt.
Die Regiernng hat zur Unterſtützung der be
dürftigen Landwirthe von den Kammern einen
Kredit von 5 Millionen gefordert,

Orient.
Der am Freitag durch den jungen König

Alexander erfolgten Eröffnung der großen
ſerbiſchen Nationalverſammlung iſt
ſofort ein Miniſterwechſel gefolgt. Präſident
des neuen Kabinets wird wieder der gegen
wärtige Premierminiſter Dokitſch ſein, aber die
Mitglieder werden der entſchiedenen radikalen
Richtung angehören, welche durch ihre Ruſſen-
freundſchaft ebenſo bekannt iſt, wie durch ihre
miſerable Finanzwirthſchaft. Die radikale Partei
hat vor allen Dingen geduldet, daß die radikalen
Wähler einfach ihre Steuern nicht zahlten und
es wird ſehr ſchwer ſein, die ſchon heute
vorhandenen gewaltigen Steuerrückſtände einzu-
bringen.

Amerika.
Aus Chicago berichten alle Meldungen über

einſtimmend, daß das am 15. Juni in der Welt
ausſtellung abgehaltene deutſche Feſt unter
gewoltigem Andrange überaus glänzend ver-
laufen iſt, ohne durch einen einzigen Mißton
getrübt zu werden. Die nächſte Nation, die ein
ſolches Feſt veranſtaltet, werden wohl die
Franzoſen ſein.

Das New-Yorker Journal „World“ hat
den ſehr fragwürdigen Witz begangen, tele
graphiſch alle europäiſchen Souveräne zu einem
Fürſtenkongreß nach Cyicago einzuladen.
Mit Ausnahme von Konſtantinopel ſind auch
dieſe Telegramme an allen Höfen angenommen,
Eine Antwort haben aber nur wenige Potentaten
ertheilen laſſen, u. A. hat der König von
Belgien dankend abgelehnt.

Zur Wahlbewegung.
Die Stichwahlen ſind, wie in Preußen,

auch in Sachſen und Württemberg auf den 24.
Juni angeſetzt worden. Boyern dagegen macht
eine Ausnahme. Wegen des Johannistages am
24. ſollen dort die Stichwahlen erſt am 26.
Juni ſtattfinden.

Entgegen der urſprünglichen Meldungen iſt
hervorzuheben, daß Herr Hugo Hinze in
ſeinem oldenburgiſchen Wahlkreiſe nicht in Be
tracht kommt. Nicht er, ſondern der national-
liberale Kandidat Prof. Enncccerus kommt dort
mit dem ſozialiſtiſchen Kandidaten in Stichwahl.

Herr Ahlwardt iſt in dem Wahlkreiſe
Friedeberg Arnswalde wiedergewählt
worden. Angeblich ſoll er ſogar doppelt gewählt
ſein, außer in dem genannten Wahlkreiſe auch
in dem pommerſchen konſervativen Wahlkreiſe
Neuſtettin,

Entſcheidungen des Oberverwaltungs

gerichts in Staatseinkommenſteuer-
Sachen,

(Siehe Nr. 90, 96, 102, 108, 116, 119, 124, 130 und
136 des „Kreisblatts.“)

28. V. 260. v. 12. Dec. 92. Daraus, daß beſtimmte
Hebungen mit einer gewiſſen Stetigkeit ge-
währt werden kann noch nicht der Schluß auf das Be
ſtehen eines Rechtes gefolgert werden. Behauptet Cenſit
die Freiwilligkeit der Bezüze, ſo iſt deren rechtliche
Natur durch nähere Prüfung klarzuſtellen.

29. V. 1065. v. 12. Dec. 92. Die ſelbſtſtändige Ver
anlagung eines bei ſeinen Elternſich aufhalten
den, dieſen im Gewerbe behülflichen und dafür
Wohnung, Kleidung, Koſt nnd ein wöchentliches Taſchen
geld von 3 Mark erhaltenden Sohnes ward als der
Vorſchrift in Art. 6 J. Nr. 2 b widerſprechend aufgehoben.
Die den Eltern geleiſtete gewerbliche Beihülfe kann nur
etwa bei Bemeſſung des Einkommens des Vaters in Be-
tracht 3 werden.

30. V. 327. v. 15. Dez. 92. Wendet ſich der Beſchwerde
ſührer an eine in competente Behörde, ſo hat dieſe
die Beſchwerde an die competente Behörde abzugeben,
ohne daß die Zwiſchenzeit auf die Friſt angerechnet wird.
s 3 des Geſ. v. 18. Juni 1840.

Provinz und Umngegend.
t Querfurt, 18. Juni. Seit einigen Tagen

treten hier Maſern und Scharlach ſo hoch
gradig auf, daß die Schließung einer der unteren
Schulklaſſen erfolgen wußte.

Nebra, 15. Juni. Heute Nachmittag er
eignete ſich in dem unweit der Stadt belegenen
Beckerſchen Steinbruch ein ſchwerer Unglücks
fall. Mehrere Arbeiter waren damit keſchäftigt,
ein Stück Felſen abzubrechen. Plötzlich löſte
ſich der Felſen ab, auf den Ruf „weg“ gelang
es aber nur dem einen Steinhouer, zeitig genug
wegzuſpringen, während zwei andere Arbeiter,
Litzke und Schwabe, in der Eile vermutlich ſtol
perten und hinfielen. Litzke war ſofort todt,
Schwabe iſt inzwiſchen ebenfalls geſtorben. Beide
ſind Familienväter.

Weißenfels, 18. Juni. Bekanntlich
kommt die hieſige Bahnhofs wirthſchaft zum
1. Oktober d. J. zur Neuverpachtung. Es
ſollen hierzu eine bedeutende Anzahl von Angeboten
eingegangen ſein, welche bis zum doppelten
Betrage des jetzt gezahlten Jahrespachtes be
ziffern.

F Stadtſulza, 17. Juni. Ein Einwohner
unſeres Nachbardörfchens Lachſtedt, Namens
Jauch, traktirte eines ſeiner Kinder derart mit
Schlägen, daß das Kind zwei Tage ſpäter
ſtarb. Der Thäter iſt verſchwunden.

f Schleuſingen, 17. Juni. Anfang voriger
Woche waren zwei Schüler vom hieſigen
Gymnaſium, Söhne Coburger Hoſſchauſpieler
im Alter von 19 und 17 Jahren, durchgebrannt.
Die leichtſinnigen Bürſchchen hatten ihre Uhren
und ſonſtigen Werthſachen zu Gelde gemacht
und waren nach Holland abgereiſt, um in dortige
Kriegsdienſte zu treten. Wegen mangelnder
Legitimation hatte man ſie aber an der Grenze
zurückgewieſen. Hierauf begaben ſie ſich nach
Trier in der Abſicht, zur franzöſiſchen Fremden
legion zu gehen. Jn Trier war aber das Geld
alle geworden, ſie griffen zur Zechprellerei und
fielen der Polizei in die Hände.

Chemnitz, 17. Juni, Heute früh ent
gleiſte auf dem Hauptbahnhof ein Wagen des
Rieſaer Perſonenzuges. Zwei Frauen wurden
leicht verletzt.

f. Schandau, 17. Juni. Vorgeſtern beging
die älteſte Bewohnerin unſerer Stadt, die
alte Roſel (Roſalie Hering) ihren 98. Geburts
tag. Dieſe Greiſin befindet ſich verhältnißmäßig
körperlich und geiſtig friſch. Sie erzählt gern
aus der Zeit der Befreiungskriege, hat ſelbſt am
Schanzenbau mitgeholfen und Napoleon I.
öſters geſehen. Der alten Frau ſpendete man
an ihrem Geburtstage Geſchenke, reſp. Unter
ſtützungen, da ſie durchaus nicht mit Gütern
geſegnet iſt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 19. Juni 1893.
Perſonalien. Der Regierungs Aſſeſſor

Rebling hierſelbſt iſt zum Regierungsrath er
nannt worden.

Das Wahlergeb niß in unſerem Wahl
kreiſe iſt heute amtlich feſtgeſtellt worden. Zahl
der Wähler 29 527 Stimmen, abgegebene Stimmen
24153, ungültige 75, gültige 24378,; von den gültigen

haben erhalten Gutsbeſitzer Neubarth 10630,
Gutsbeſitzer Ritter 8427, und Handelsmann
Mittag 5902; zerſplittert ſind 19 Stiwmen.
Die abſolute Majorität beträgt 12040, da
keiner der vorſtehend genannten Kandidaten

Aergerlich blickte die Kloſterbäuerin den weib
lichen Störenfried an.

„Nimm's nicht übel, Frieda,“ krächzte Martha,
„daß ich hier ungerufen eindringe. Aber die
Frende o je, die Freude

Bei den letzten Worten wandte ſie ſich nach
dem Hausflur zurück und klatſchte in die Hände.

Die Kloſterbäuerin trat ſtirnrunzelnd näher.
Sie wußte aus Erfahrung, daß ein derartiger
Jubel ihrer Schwiegermutter für ſie ſtets das
Gegentheil im Gefolge hatte.

„Was giebt's? Was iſt los?“ fragte ſie
peremtoriſch.

Die Alte gab keine Antwort. Dafür tauchte
jetzt neben ihr eine muskulöſe Männergeſtalt auf,
bei deren Anblick die junge Wittwe entſetzt
zurückwich.

„Kennſt mich noch, Schwägerin,“ begann der
Eingetretene in frechem, vertraulichem Tone.
„Die große Reiſe übers Weltmeer hat mir alſo
nichts geſchadet? Hahaha,“ fuhr er lachend fort,
als Frieda jetzt auf einen Stuhl ſank, „die freudige
Ueberraſchung iſt der Schwägerin in die Beine
gefahren! Hab' mich ſeit des Bruders Tod
immer nach der ſchmucken Frieda geſehnt.“

„Und nach mir doch auch, Du böſer Bub?“
ſchalt Martha ein.

Der zärtliche Sohn grinſte ihr ins Geſicht,
dann näherte er ſich der Kloſterbäuerin.

„Ja, ja“, fuhr er fort, „Du Blitzhexe haſt
mir's angethan.“

Bei dieſen Worten wollte er ſie umfaſſen,
doch Frieda ſprang ſchaudernd vom Stuhle auf
und rief

„Rühre mich nicht an!“
„Haha, das iſt ein ſchöner Empfang“, höhnte

der Schwager, mit deſſen äußerem Menſchen
eine derartige Umwandlung vor ſich gegangen
war, daß man in ihm ſchwerlich den ſtruppigen

Schmiedegeſellen Jobſt wiedererkannt haben
würde. Seine Kleidung war ſauber, das Ge
ſicht, bis auf den Schnurrbart, deſſen Enden
keck nach aufwärts ſtrebten, glatt raſirt und das
kurze Haupthaar fleißig gebürſtet. Nur die faſt
zuſammengewachſenen Augenbrauen und der
ſtechende Blick waren dieſelben geblieben.

Jobſt ſtreifte jetzt die Geſtalt des auf der
anderen Seite ſtehenden Toni. „Ah, da giebt's
ja vornehmen Beſuch aus Gelzhofen. Die
Schwägerin treibt wohl jetzt auch Holzhandel und
ſteht mit dem Grüninger in Geſchäftsverbindung

Martha kicherte.
S „Was haſt Du da zu lachen, Alte?“ fragte der

ohn.
„Es giebt doch auch Verbindungen,“ erwiderte

ſie boshaft, „wo das Geſchäft keine Rolle ſpielt.“
Jobſt wollte an dieſe hämiſche Bemerkung

eine andere knüpfen, aber die Kloſterbäuerin rief
dazwiſchen

„Was willſt Du hier, Schwager. Sag's kurz
und gut.“

Jobſt ſetzte ſich breit auf den von Frieda
verlaſſenen Stuhl, legte die Arme auf die Kniee
und ſagte mit unheimlicher Ruhe: „Bei der
Rückkehr in die Heimath ſuche ich doch ſelbſt
verſtändlich zuerft meines Bruders Hof auf.
Will mich da nach der ſtrapaziöſen Fahrt ein
wenig ausruhen.“

„Hier iſt kein Platz für Dich,“ erwiderte die
Kloſterbäuerin ſcharf. „Wir beide haben nie
zuſammen getaugt. Dein Daheim iſt im Hauſe
Deiner Mutter.“

„Darüber wird ſich ja wohl noch reden laſſen,“
verſetzte Jobſt mit derſelben Ruhe wie zuvor.

„Wirſt gegen Deines Mannes Bruder doch
nicht ſo unfreundlich ſein?“ keiſte Martha.
„Der Jobſt will ſich hier in Weiningen nur eine
Stelle ſuchen.

„Das kann ich ihm nicht wehren,“ gab die
Kloſterbäuerin zurück. „Wennſchon es mir lieber
wäre, er thäte dies in einem andern Dorfe.
Auf meinem Hofe aber iſt kein Platz für
Arbeitsloſe.“

„Nun ſieh mal an,“ greinte Jobſt, „und
nimmſt doch den Gelzhofener auf, der ſeinem
Alten durchgegangen iſt!“

Toni wollte heftig erwidern, Fricda kam ihm
jedoch zuvor, indem ſie ſagte: „Der junge
Grüninger iſt von heute an mein Vizeinſpector.“

Jobſt und ſeine Mutter brachen in ein
ſtürmiſches Lachen aus.

„Haha,“ rief der Schmiedegeſelle, „Vizeinſpektor,
das kennt man! Da iſt wohl auch hier ſeine
Vizewohnung

Frieda biß ſich auf die Lippen. Jhre Mienen
zeigten an, wie ſchwer es ihr fiel, den in ihrer
Bruſt aufſteigenden Zorn und Haß zurück
zuhalten.

„Er wohnt bei meinem alten Verwalter
drüben,“ ſagte ſie faſt tonlos, „damit baſta.
Dir am allerwenigſten bin ich Rechenſchaft
ſchuldig. Deine Zeche im Wirthshaus werde ich
bezahlen, bis Du eine Stelle gefunden haſt.
Jm übrigen verſchone mich mit Deiner Geſell
ſchaſt.“

Johſt fuhr auf.
„Geh!“ fuhr die Kloſterbäuerin, nach der

Thür weiſend fort, „Du haſt hier nichts zu ſuchen.
Wäreſt Du manierlich hereingekommen, dann
hätte ich mich vielleicht dazu verſtanden, Dir für
kurze Zeit Obdach zu geben. So aber haſt Du
jene ſchreckliche Zeit wieder in mein Gedächtniß
zurückgerufen, da ich gezwungen war, neben Dir
zu leben. Du haſt mir heute gezeigt, daß Du
der Alte geblieben biſt Unſere Wege gehen
ſchroff auseinander.

„Alſo die Zeche im Wirthshaus willſt Du
zahlen gab Jobſt frech zurück. „Das iſt
wirklich großmüthig von meines Bruders Weib,
die ſein Hab und Gut eingeheimſt hat. Gut
denn, ich werde gehen für heute aber
ich komme wieder, meine liebwerthe Schwägerin,
verlaß Dich darauf. Und dann reden wir in
einem andern Ton mit einander.“

Sein drohender Blick blieb noch eine Weile
auf der Kloſterbäuerin haften, dann erſt wandte
er ſich der Thüre zu, von Marthe begleitet, die
in ein wildes Keifen ausbrach und eine Fluth
von Schimpfworten gegen die Schwiegertochter
ſchleuderte. Dröhnend warf ſie hinter ſich und
Jobſt die Thüre ins Schloß.

Die Wangen der Kloſterbäuerin waren er
bleicht, und krampfhaft hielt ſie ſich am Stuhle feſt.

„Leb' wohl, Frieda,“ ſagte der ſich ihr nähernde
Toni, „ich darf jetzt nicht hierbleiben. Das leidet
meine Mannesehre nicht.“

Die junge Wittwe ſah ihn ſchmerzlich bewegt an.
„Wie ſeid Jhr Männer doch ſo ſchnell mit

Eurer Ehre bei der Hand! Da vergeßt Jhr
Eure Liebe und alle Betheuerungen, die noch
kurz vorher ſo fließend über Eure Lippen kamen.“

„Aber Frieda, Du mußt doch einſehen
„Ja, ich ſehe ein, daß Du nicht ſtark genug

fühlſt, mich gegen rohe Gewalt zu ſchützen
Jetzt könnteſt Du zeigen, daß Du den Kampf
um Deiner Liebe Willen gern aufnimmſt, aber
Du läſſeſt mich ſchnöde im Stich und wirſſt die
Waffen weg, wie ein feiger Soldat.“

(Fortſetzung folgt.)

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Dienſtag, den 20. Juni.

dieſe Stimmzahl auf ſich vereinigt hat, ſo
muß zur engeren Wahl (am 24. Juni) ge
ſchritten werden. Auf die engere Wahl kommen
nur diejenigen beiden Kandidaten, welche die
meiſten Stimmen erhalten haben, mithin der
Gutsbeſitzer Eduard Neubarth in Wünſchen-
dorf und Gutsbeſitzer Karl Ritter in Barn
ſtädt. Alle auf andere Perſonen fallenden
Stimmen ſind ungül'ig.

(2?) Wie wir vernehmen, iſt die Königliche
Bezirksregierung mit den kirchlichen und politiſchen
Organen verſchiedener ländlichen Gemeinden in
Verbindung getreten, um die Ablöſung der
niederen Küſterdienſte herbeizuführen.

Alles wird ſchließlich öberwunden; der
Wahltag mit ſeiner Aufregung und Spannung
iſt vorüber, und nur für einen Theil der deutſchen
Wähler erblüht noch einmal das Vergnügen der
Stimmzettelabgabe bei den Stichwahlen, die
ſür die mit aus meiſten Bezirke des Deutſchen
Reiches am Johannistage ſtattgefunden. Der
Johannistag ſteht im BVolksglauben ſchon
ſeit uralter Zeit als ein mit beſonderen ge
heimnißvollen Kräften ausgeſtattet da, und
wer in der Johannisnacht das Cine thut
und das Andere nicht läßt, der kommt zu
größeren Dingen, als ein gewöhnlicher
Menſch. Freilich ſieht man nicht Viele, die
aus dem Zauber der Johannisnacht ihr
Glück herleiten, und Zweifler werden ſagen, daß
der Johanniszauber auch nicht mehr im heutizen
Zeitalter des Dampfes und der Elektrizität Stich
halte, aber es iſt ja doch möglich, daß der Eine
beſſer mit ſolchen Dingen Beſcheid weiß, wie der
Andere. Mag uns nur der Johannistag als
Wahltag Ruhe und Frieden im deutſchen Reiche
beſcheeren, dann haben wir ſchon genug ge
wonnen. Der Johannistag hat aber nicht blos
große pvetiſche, ſondern auch praktiſche Be
deutung. Johanntermin iſt in vielen Gegenden
ein wichtiger Zahltecmin für Zinſen und Ver
pflichtungen, es werden auch geſchäftliche Ab-
machungen, Käufe und Verkäufe c. getroffen.
Die aus grauer Zeit herſtammenden Ge
bräuche haben ſich vielfach ganz unverändert
erhalten. Damit ſind wir nun aber auch zur
Sommerſonnenwende, zum längſten Tag
des Jahres und zum Sommeranfang ge-
kommerliche Gluthen haben wir in dieſem Jahre
allerdings auch ſchon bisher reichlich genug ge-
ſpürt und wir können nur wünſchen, daß der
Sommer mit den Hoffnungen auf eine leidliche
Ernte nicht gar zu bös umgehen möge. An
bangen Befürchtungen in Folge der unendlich
langen Trockenheit fehlt es namentlich in Süd
deutſchland und Mitteldeutſchland nicht. Des
Jahres längſter Tag erweckt in uns wehmüthige
Gedanken, es geht nun langſam wieder ab
wärts bis zu jenen Tagen, in welchen der Sturm
wind über die Stoppeln ſauft. Das iſt der
Welt Lauf, daß die ſchönen Tage des Jahres
nur zu bald, kaum, daß man ſich in ihnen ſo
recht wohl gefühlt, wieder vorüberfliegen. Aber
der Sommermonate ſind noch manche und wer
ſich ihrer in friedlicher, harmloſer Weiſe erfreut,
geht auch ruhig dem Herbſt entgegen.

Trompeter-Concert. Jm Caſino-
garten findet am Dienſtag Abend das
4. Abonnement Concert des Trompeterkorps ſtatt.

Lützen, 17. Juni. Der am 2. Dez. v.
J. hier verübte Mord wird am 30. d. vor dem
Schwurgericht zu Naumburg zur Verhand
lung kommen. Gegen 50 Perſonen ſind als
Zeugen geladen. Der Thäter befindet ſich
gegenwärtig in Halle, wo er auf ſeinen Geiſtes
zuſtand beobachtet wird. Der hieſigen
evangeliſchen Stadtkirche iſt ein koſtbares
Altargemälde von einer hier verſtorbenen
Wohlthäterin überwieſen worden.

Vermiſchte Nachrichten.
f Derneue Alterspräſidentfürden Reichs
tag. Da der nltramontane Weingutsbeſitzer Dieden in
Urzig an der Moſel im Bezirk WittlichBernkaſtel wieder
gewählt iſt und, ſoweit wir überſehen können, ältere Kan
didaten nicht in Frage kommen, ſo dürfte er als Alters
präſident die erſten Sitzungen des neuen Reichstags
leiten. Er iſt am 17. Dezember 1810 geboren und ſeit
1874 Mitglied des Reichstages. Dieden hatte ſich in ſeinem
Wahlkreiſe für die Militärvorlage erklärt, hat dann aber
gegen den Antrag Hüne geſtimmt. Nach den Neuwahlen
von 1870 war Feldmarſchall Graf Moltke der Alters
präſident. Die beiden älteſten Mitglieder des letzten
Reichstags nach ihm waren Frhr. v. Tettau und Peter
Reichenſperger, welche Beide im Laufe des letzten Winters
geſto ben ſind,

Von der deutſch- franzöſiſchen Grenze.
Die Ueberführung der Gebeine deutſcher Offiziere und
Soldaten, die noch auf franzöſiſchen Boden begraben waren,
auf deutſches Gebiet hat ſich am Sonnabend in ſehr feier
licher Weiſe vollzogen.

„GSenoſſe“ Kunert. Das Breslauer Landgericht
genehmigte die Freilaſſung des ſozialdemokratiſchen Reichs
tags Kandidaten Kunert gegen Kaution.

Aus Schnueidemühl ſchreibt man: Die durch
Bohrung des arteſiſchen Brunnens in Schneidemühl ent
ſtandene Gefahr wird immer größer. Der ganze umliegende
Stadttheil ſinkt immer weiter und iſt im höchſten Grade
gefährdet. Die betroffenen Häuſer ſind geräumt. Man
hofft immer noch in einigen Tagen den Ausbruch der
Quelle zu verhindern.

Zu den Erkrankungen im Münchener
Jnfanterie-Leibregiment liegt eine kurze Be
richtigung vor, welche das bayeriſche Kriegsminiſterium
einem Münchener Blatie zugehen ließ es heißt darin
„Die Behauptung, daß die durch die Erkrankungen beim
JufanterieLeibregiment veranlaßte Unterſuchung durch die
militäriſchen Sanitätsorgane unter Mitwirkung des Heren
Geh. Raths Dr. Pettentofer das Reſultat ergeben habe,
daß die Erkrankungen thatſächlich auf die Ernährung des
Regiments mit ſog. Konſerven zurüchuführen ſeien, iſt
vollſtändig unwahr.“

Falſches Choleragerücht, Jn Berlin war am
Sonnabend Abend die Nachricht verhreitet, daß in der

z lauerſtraße der erſte Cholerafall vorgekommen ſei.
er Fall ſchien um ſo beſorgnißerregender zu ſein, als der

Kranke (ein 11 jähriger Schüler, Namens Paul Schmidt)
geſtorben und die Leiche polizeilich beſchlagnahmt worden
war. Wie ſich aber bei der Unterſuchung herausgeſtellt
hat iſt der Tod in Folge von Brechdurchfall eingetreten.
Die polizeiliche Beſchlagnahme der Leiche erfolgte nur aus
dem Grunde, weil der Arzt ſich in dem Todtenſchein nicht
beſtimmt genug ausgedrückt hatte.

Die Zwergeikaden richten in Oberſchleſten immer
rößeren Schaden an. Sie haben ſich ſetzt gehäutet, er
cheinen grün und können ſich mit Hilfe ihrer Flügel nochKrwewegen Sie leben nicht auf Getreidefeldern,

ondern gehen auch in Gärten, wo ſie alle zarten Gewächſe
(Salat, Gurken, Vohnen Erdbeerblüthen u. ſ. w.) ver
nichten. Von allen Seiten kommen Klagen über den
großen Schaden, den die Jnſekten verurſachen.

Unfülle und Verbrechen Durch eine furcht
bare Exploſion iſt das Kriegsdepot bei Athen
zerſtört worden. 2 Offiziere und 12 Soldaten
wurden getödtet, andere ſchwer verwundet. Der
Schaden beträgt 4 Millionen Drachmen. Vom
Blitze getroffen und zerſchmettert wurde bei Bilbao
(ſpaniſche Küſte) ein Fiſcherboot. Vier Fiſcher wurden er
ſchlagen, die übrigen vermochten ſich zu retten. Bei
einem furchtbaren Unwetter in Genug entzündete der
Blitz das große Holzlager am Molo Veczli. Daſſelbe
iſt völlig niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend

Futtermangel in Holland. Aus Amſterdam
wird geſchrieben Aus allen Theilen des Landes kommen
die traurigſten Berichte über die verderblichen Folgen der
langen Trockenheit. Jn einzelnen Bezirken Nordbrabantswerden die Kühe, die während des Sommers in den
Weiden bleiben, jetzt ſchon in die Rozgenfelder getrieben,
deren Ertrag bereits als verloren betrachtet wird. Jn
Süd und Nordholland, wo faſt ausſchliezlich nur Vieh
zucht getrieben wird, ſieht man dem kommenden Winter
mit vollſtändiger Rathloſigkeit entgegen. Da die meiſten
Bauern verſchuldet ſind, ſo iſt, wenn nicht bald der heiß
erſehnte Regen kommt, gar nicht abzuſehen, wie ſie die
hohen Futterpreiſe ſür die Ueberwinterung des Viehs er
ſchwingen können die Folge wird ſein, daß die Viehpreiſe
jählings fallen, aber dadurch wird der Bauer erſt recht zu
Grunde gerichtet und der Vollswohlſtand auf's Tieſſte
geſchädigt.

Wie die Sqhntztrnppe in Deutſch Süd-
weſt Afrika lebt. Einem Briefe eines Gefreiten in
der deutſch afrikaniſchen Schutztruppe an einen Bekannten
entnehmen wir folgende Zeilen: „Wir ſind auch in einer
Kaſerne untergebracht, aber mit großem Unterſchied wie in
Deutſchland, eine Koſt bekommen wir, da müßt Jhr ſtaunen,
unſer Hauptnahrungsmittel iſt Fleiſch, pro Mann be
kommt täglich 2 Pfund Fleiſch und wenn uns das nicht
reicht, ſollen wir's blos melden. Das Einzige, was mir
fehlt, iſt das Bayeriſche Bier, denn das iſt hier mächtig
theuer, eine Flaſche koſtet 1,50 Mark; die Flaſchen ſind ja
groß und koſten in Deutſchland 30 Pfenn'ig, eine Flaſche
Rothwein koſtet 2 Mark und ſo trinkt faſt Jeder Wein.
Wie wir nun in Kompagnien eingetheilt waren, wurde
alle Tage geſchoſſen, Jeder mußte fich ſein Gewehr an
ſchießen, Felddienſt wurde geübt u. ſ. w, daß wir faſt nicht
zur Beſinnung kamen; es hatte aber ſeinen guten
Zweck, denn wir hatten ein Gefecht in Ausficht,
was wir jetzt ſchon vollführt haben. Nun, liebe
Kameraden, denkt faſt Jeder in Deutſchland daß es in
Afrika ſo warm iſt; das beſtreite ich aber denn wir ſind
doch im Süden Afrikas, es friert ſogar hier Nachts Eis,
auch die alte Truppe ſagt, daß das Klima hier geſünder
iſt, wie bei Euch. Jch ſage Euch nun Allen zum Schluß,
trotzdem es hier gefahrvoll iſt gefällt es mir doch ſehr
ſchön, denn in Deutſchland kann Keiner ſo leben, wie hier
und möchte Jedem rathen, mit einem Transport hierher
zu kommen, denn wenn ich am Leben bleibe, werde ich
Deutſchland nie wiederſehen. Nun die beſten Grüße von
Eurem Kameraden Rudolph Brüßhaver. Auch grüßt alle
Unteroffiziere und ſämmtliche Mannſchaften der Kompagnie
recht ſchön von mir, vor Allem vergeßt nicht Sergeanten
Friebe und Krienke. Nun, liebe Kameraden, werdet Jhr
vielleicht ſo gut ſein und mir ein paar Zeilen beantworten,
denn ich möchte auch mal wiſſen, wie's Euch noch geht.“

Künſtliches Kautſchuk. Guttapercha und
Kautſchuk ſind ein ſo großes Bedürfniß geworden, daß man
in nicht geringe Verlegenheit gerathen würde, wenn man
ſich auf einmal bei deren Verwendung einſchränken müßte.
Die Erhaltung des erſteren Stoffes ſcheint durch die aus
gedehnten Kulturen des Jſonandrabaumes, von dem wir
die echte Guitapercha erhalten geſichert zu ſein um ſo
mehr Sorgen aber macht den Jnduſtriellen der ungeheuere
Verbrauch an Kanutſchuk, deſſen Quelle vor 10 Jahren noch
unerſchöpflich ſchien, aber heu e ſchon kaum mehr ausreichen

will. Daher die Verſuche, künſtliches Kautſchuk zu ge
winnen. Unter denſelben verdienen die des Chemikers
Tilden, Kautſchuk aus Terpentinsl zu bereiten, beſondere
Beachtung. Tilden entdeckte, nach v. Parville's Mit
theilung im Pariſer „Journal des Debats“ vor Kurzem,
daß das Terpentinöl einen beſonderen Stoff enthalte, der
einen der hauptſächlichſten Beſtandtheile des Kautſchuks
bilde. Das der freien Luft ausgeſetzte Jſopren ſo heißt
dieſer Stoff gerinnt von ſelbſt und verwandelt ſich in
eine Maſſe, die mit Kautſchuk die größte Aehnlichkeit hat.

Organiſation der Weltausſtellungs
Polizei. Der Chef der Chicagoer Polizei verfügt augen
blicklich allein für die Verwendung in der Ausſtellung über
ein Heer von 3600 Poliziſten, worunter ſich 900 Geheim-
poliziſten und Detektivs anderer Länder (470 europäiſche)
befinden, die ſ. Z. von ihm engagirt wurden. Eine Haupt
rolle bei deren Thätigkeit ſpielt das Verbrecheralbum. Der
Polizeichef hat nicht weniger als 186 ſolcher Werke zur
Hand, wovon ihm 95 von amerikaniſchen, 72 von euro
päiſchen und 19 von Städten anderer Länder zur Ver
fügung geſtellt worden ſind. Die Geheimpoliziſten, welche
in den verſchiedenſten meiſt ſehr eleganten Koſtümen, man
will ſogar einige in Damenkleidern geſehen haben, die Aus
ſtellung ſtetig durchwandern, haben die weitaus wichtigſte
und ſchwerſte Arbeit zu bewältigen, dafür haben ſie aber
auch in den vornehmen Reſtaurants freie Zeche da ja hier
gerade die meiſte Ausſicht vorhanden iſt, bekannte Gauner
nach beendeter „Arbeit“ beim Verpraſſen ihrer Beute ab
zufaſſen. Jn jedem Chicagoer Hotel läßt der Polizeichef
für die Dauer der Ausſtellung einen oder zwei ſeiner
Untergebenen „logiren“, welche die Gäſte permanent zu
beobachten haben und verdächtigen Perſonen auf deren
Ausgängen folgen oder ſich ihnen in unauffälliger Weiſe
anſchließen ſollen. Es läßt fich denken welche Summen
dieſer Polizeidienſt erfordert.

Allen Intereſſenten für Diſtanzmärſche
und ſonſtigen Parforcetonren empfehle ich ſo wird aus
Rom der Frankf. Ztg. gemeldet zur Kenntnißnahme
die nachſtehende Miitheilung, die in allen ihren Cinzel
heiten amtlich beglaubigt werden kann. Es wird oben
gedachten Jnterefſenten hoffentlich nichts verſchlagen daß
darin nicht von einer Sports, ſondern von einer Dienſt
leiſtung die Rede iſt und daß Derjenige, der ſie vollbringt,
nur ein y und wie armſeliger ſardiſcher
procaccia (Landbriefträger) iſt. Jn Escelaplano Bezirk
Lanuſei) wohnt der Held dieſer Mittheilung, und ſeit
27 Jahren läuft er täglich auf ſteilen und abſchüſſigen
Pfaden 58 Kilometer in neun Stunden, um die Poſtſachen
von Nurri nach ſeiner Heimathsgemeinde zu bringen.

Wäre r 5 er vonerz, ſo w er anordnen, daß die für Escelaplano beh Poſt auf der Eiſenbahniinie Rurri Mandat bit

Orroli gebracht und dort von dem procaccia übernommen
werde, der damit 10 Kilometer täglich erſpart hätte. Der
Mann iſt Vegetarier. Es wäre ja ganz intereſſant, zu
erproben, ob auch Fleiſchefſer die gleiche Leiſtung voll
bringen könnten. Aber der Verſuch iſt nicht anzuſtellen,
denn mit 56 Lire 69 Cents im Monat kann ein Mann,
umal wenn er außerdem noch 7 Kinder zu ernähren hat,
ch nicht den Luxus der Fleiſchnahrung verſchaffen, und ſo

muß es leider eine offene Frage bleiben, ob auch Fleiſch
eſſer für den Dienſt des procaccia in der wilden
Romantik Sardiniens geeignet ſind.

Thätigkeit einer jungen Tigerin. Jm
„Alahabad Pioneer“, einer im Jndobritiſchen Gebiet er
ſcheinenden Zeitung, ſchreibt ein Mitarbeiter „über menſchen
freſſende Tiger“ und ſchildert dabei in lebhaften Farben die
Laufbahn einer jungen Tigerin, die während nur 9 Monaten
mehrere Dutzend Menſchen tödtete, die Bevölkerung ganzer
Dörfer vertrieb und alle Arbeit in dem größeren Theile
eines umfangreichen Walddiſtrikts unmöglich machte dies
Alles, trotzdem die größten Anſtrengungen, ſie zu erlegen,
gemacht und 500 Rupien auf ihren Kopf geſetzt wurden.
Sie begann ihre „Thätigkeit“ im Juli mit der Tödtung
zweier Weiber in der Nähe eines Walddorfes und hatte
bis Ende Dezember bereits 30 Perſonen umgebracht.
Jhr Standquartier hatte ſie in den Hügeln am Fuße des
Himalayas, von wo aus ſie einen 25 Meilen langen und
3—4 Meilen breiten Raum durchſtreifte. Die Boden
beſchaffenheit war ſo, daß man weder ihren Spuren für
eine längere Strecke ſolgen, noch ſie durch Elephanten
aufſcheuchen konnte. Das Thier wurde zuletzt ſo frech,
daß es am hellen Tage Männer und Frauen, die auf den
teraſſenförmigen Feldern arbeiteten, davontrug; es beſchlich
ſie dabei von oben und ſprang mit einem plötzlichen
Sprung auf ſie. Die Angſt vor der Blutgier der Beſtie
verbreitete ſich über die ganze Gegend viele Dorfbewohner
verließen ihre Häuſer und oft hielt ſie ganze Dörfer im
Belagerungszuſtand. Als die Arbeit im Walde begann,
lernte die Tigerin ſchnell dem Ton der Axt folgen und
erlegte zahlreiche Opfer. Alle Mittel, Gift, Fallen e.
waren umſonſt und erſt als verſchiedene Kompagnien
Soldaten nach der Gegend beordert wurden, gelang es,
das Thier zu tödten, das während Jannar und Februar
noch 15--20 weitere Opfer gefordert hatte. Es war ein
junges Thier, ein Prachtexemplar ſeiner Art.

Höhlenbewohner im Kongogebiet. Ueber
die Expeditionen Bia-Frangni nach Katanga und dem
Quellgebiete des Kongo veröffentlicht Dr. Cornet einen
Bericht, in dem er von einem Stamm von Höhlenbewohnern
berichtet. Er ſchreibt Eine intereſſante Bevölkerung, deren
Niederlafſung in dem Lande in eine weit zurückliegende
Epoche zu verlegen ſein wird, iſt die der Balamoto, welche
die Bergkette der Kundelungu zwiſchen dem Luſila und
dem Buapala bewohnen. Ein Theil von ihnen lebt in
zerſtreuten Hütten oder zuweilen in kleinen Dörfern die
Mehrzahl aber wohnt in den Höhlengängen der Kundelungu
Abhänge. Die Zuzänge zu dieſen Behauſungen find faſt
uxzugänglich für die Menſchen, die auf gewöhnlichen Wegen
zu gehen gewohnt ſind trotzdem erklettern die Balamoto
fie mit affenartiger Geſchicklichkeit, auf Pfaden, die fremden
Augen ganz unſichtbar bleiben. Die Leute ſind äußerſt
ſchen und furchtſam, mit allen Mitteln bewahren ſie ihre
Jſolirung und Unabhängigkeit ſie haben allen An
ſtrengungen ſiegreichen Widerſtand geleiſtet die Häuptling
Mfiri von Katanga zu ihrer Unterjochung machte.
Pflanzungen machen ſie beinahe gar uicht, ſie
jagen die Thiere des Gebirges und fangen Fiſche in
den Bergwüſſern mit den Stämmen des Tieflandes
tauſchen ſie dann ihre Beute gegen Mais Sorghum und
andere Cerealien und Früchte aus. Sie unterhalten mit
ihren Nachbarn gute Beziehungen; während unſeres
Aufenthaltes zu Kipung, am Fuße des Kundelunga, hatten
wir das beſte Verhältniß zu dieſen wilden Troglodyten.
Dech waren ſie nicht zu bewegen uns den Beſuch ihrer
Wohnſtätten zu geſtatten mit Gewalt eindringen zu
wollen wäre tollkühn geweſen. Die Leute beſitzen zwar
keine Flinten, aber ſie wiſſen ſehr geſchickt mit dem Bogen
umzugehen und ihre Pfeile ſind mit einem ſcharfen Eift
verſehen. Die Balamoto ſprechen eine Sprache die von
derjenigen der umwohnenden Völker ſehr verſchieden iſt.
Der Miſſionar Arnot hat im Nordweſten von Bunkein,
Lieutenant Le Marinel nördlich davon bei dem Bena
Kabamba Höhlenbewohner entdeckt.

Heer und Marine.
Die großen Herbſtübnngen der Flotte

werden nach Verfügungen des Oserkommandoes der Marine
in dieſem Jahre ſo frühzeitig ver fich gehen, daß ſie noch
vor Mitte September beendet werden iönnen um die zu
dieſem Zeiipunkt zur Reſerve übertretenden Mannſchaften
zur Entlaſſung gelangen zu laſſen. Die Uebungen ſeldſt
werden wie die verjährizen auch, unter dem perſönlichen
Oberkommando des kommandirenden Admirals v, d. Goltz
ſtattfinden, der ſich zu dieſem Zweck mit ſeinem Stabe on
Bord des Artillerieſchulſchiffs „WMars“, falls dieſes bis zu
dieſen Tagen mit ſeiner Reparatur fertig ſonſt an Bord
der Korvette „Karola“ einſchiffen wird. Die The lnahme
von Schiffen an den Uebunzen wird eine ſehr zahlreiche
ſein, da ſämmtliche in den heimiſchen Gewäſſern in Dienſt
geſtellten Fahrzeuge ſich zu größeren Verbänden zuſammen
ziehen werdten, um an den Operationen theilzunehmen.
Dies bezieht ſich auch auf die in Dienſt geſtellten Schul
ſchiffe der Kadetten und Schiffsjungen die erſt nach
Beendigung der Hauptmanbver ihre größeren, winterlichen
Reiſen in außerheimiſche Gewäſſer antreten werden.
Soweit bis jetzt Beſtimmungen darüber vorliegen, wird
auch der Kaiſer an Bord der „Hohenzellern“ den
Flottenmonövern perſönlich beiwobnen. Das Operations
feld der Manöver wird ſich weder auf das Küſtengebiet
der Oſt ſee erſtrecken.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan vom

20. bis 24. Juni.) Neues Theater. 29. Juni: Die
beiden Leenoren. (Anfang 7 Uhr.) 21. Juni: Triſtan
und Jſo'de. (Anfang 6 Uyr 22. Juni: Der ſchwarze
Homino. Hierauf: Das Lied von der Glocke. (Anfaug

Uhr. 23. Juni Ein Erfolg. 24. Juni Der
Liebeskampf. Hierauf: Der Berggeiſt (Rüdezahl). Zum
Schluß Sizilianiſche Bauernehre. (Aufang 7 Uhr
Altes Theater. Vom 20. bis 24. Juni Enſemble- Gaſtſpiel
des Berliner Reſidenz Theaters.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 17. Juni. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 11. bis
17. Juni er. pro Stück )5, dis 19,50 Mk.

Halle, 17. Juni. Preiſe mit Ausſchl. der Makler-
gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 150--157,
feinfter über märkiſcher Notiz, Ranhweizen 151
bis 159, Roggen beſſer, 142--147, Gerſte, Brau ohne
Handel Futte: 125--140, Hafer feſt, 171 bis
175, Maie, amerikaniſcher Mixed Donau
mais 122 136, Raps Rübſen Erbſen, Victoria
190 200. Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo netto
52 63. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt,
per 100 Kilo netto. Hall. prima Weizen geſragt bei
kuappen Vorräthen 39,00——40,00, abfallende Sorten billiger.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß 36, Lis
37, bei knappen Vorräthen, (Preiſe per 100 Kilo
netto Linſen Bohnen LupinenKlieſaaten Futterartikel gefragt. Futtermehl 12, bis 13, Roggenkleie
11,00 11, Wei,enſchaalen 10,0 10,60, Weizengries-
Keie 10,00 10,50, Malzkeime, helle 11,90 11,50, dunkle
9,00- 10,90, Oelkuchen Malz 286,50 bis

28,50, Rüböl Petroleum 10 10,50, Selaröl 0,826/30
10 10,50, Spiritus per 10 000 L. befeſtigt, Kartoffel
ſpiritus aut 50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk. mit
70 Mk. Verbrauchsabgabe 38,39 Mk., Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 20. Juni:
Ein wenig kühleres, doch noch immer

warmes, wechſelnd bewölktes, vielfach
heiteres vorwiegend trockenes Wetter doch
Möglichkeit eines kurzen Gewitterregens-
Strich weiſe Morgennebel.

CivilſtandsRegiſter
vom 12, bis 18. Juni.

Geboren: Dem Regier.-Civ.-Supern. K. P. Müller
ein S., Oberaltensurg 2; ein unehel. S. dem Tiſchler
J. H. Mögel ein S., Stufenſtr. 2; dem Keſſelſchmied
W. Dommin ein S, Mühlberg 5; dem Schuhmachermſtr.
G. Pfortner ein S. Neumafkt 63/64 dem Lohnkellner
B. Götte eine T, Steinſtr. 3 dem Fabrikarb. W. Raſpe
ein S. Neumarkt 54 dem Handarb. B. W eeſemann
en S., Breiteſtr. 2; dem Fabrikarb. H. Schäler eine T,
Sand 4.

Geſtorben: Der Poſtpacketträger a. D. Karl Auguſt
Julius Knelle, 76 Jahre, Johannieſtr. 3; des Schloſſers
W. F. G. Döbber Ehefrau Emilie Sottlobine geb. Leipold,
43 Jahre, Hällerſtr. 19; der Cigarrenmacher Friedrich
Guſtav Täubner, 44 Jahre, Mälzerſtr. 9; des Handarb
K. Schräpler todtgeb. T., Neumarlt 54; die Wittwe
Friederike Rühlemann geb. Rahn, 72 Jahre, ſtädt.
Keankenhaus des Zimmermanns G. Schiller S. Karl
Friedrich, 2 Jahre, Sand 12; der Gefangenen Auſſeher
Peter Remigius Hermann Heinrichs, 57 Jahre, Poſiſtr. 1
des Fabrikarb. R. Halle S. Paul Otto Albert, 1 Monat,
Neumarkt 10; der Wellwaarenhändler Peter Ortmann,
49 Jahre, Markt 5.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Marie Thereſe, T. des Fabrikarb.

Reinhardt Bruno Max, S. des Schmieds Knoche.
Stadt. Getauft: Helene Jda, T des Sattlermſtrs.

Kurze Emma Marie Dazdalena, T des Eſſenhändlers
Meiſter; Anra Margarethe T. des Schuhmachermſtrs.
Scholle; Emma Minna, eine unehel. T. Beerdigt:
Der Poſtpacketträger a. D. Knolle der Cigarrenmacher
Täubner der jüngſte S. des Zimmermanns Schiller
die Wittwe Rühlemann.

Altenburg. Getauft: Jngeborg Margarethe
er T. des Landes Raths Richard Thewes.

eerdigt: Den 13. Juni die Ehefrau des Sckhloſſers
Wilh lm Döbker; den 17. Juni der
Sefangenen Auſſeher Hermann Heinrichs.

Reumarkt. Getauft: Anna Martha Klara, T. des
Handarb. Weißmantel Hermann Guſtav, S. des Babhn
arbeiters Schulze; Otto Paul, S. des Geſchirrführers
Langreck. Beerdigt: Die todtgeb. T. des Handarb.
Schräpler.

Letzte Telegramme
Wahlnachrichten.

Berlin, 19. Juni. Ge wählt ſind 48
Konſervalive, 12 Freikonſervative, 18 National
liberale, 3 Freiſinnige Vereinigung, 78 Centrums-
leute (von welchen eine Anzahl für die Militär
vorlage), Niemand von der freiſinnigen
Volkspartei, 5 ſüddeutſche Volkspartei,
1 Mitglied des Bayeriſchen Bauernbundes, der
Partikulariſt Sigl, 12 Polen, 4 Antiſemiten,
Niemand von den Welfen, 6 Elſaſſer. An den
Stichwahlen ſind betheiligt 52 Konſervative,
19 Freikonſervative, 72 Nationalliberale, 19 frei
ſinnige Vereinigung, 38 freiſinnige Volkepartei,
10 ſüddeutſche Voltspartei, 80 Sozialiſten, 30
Ultramontane, 3 bayeriſcher Bauernbund, 10
Polen, 9 Welfen, 1 Elſaſſer. Da nicht bei
allen Kandidaten die Partei genau feſtſteht, ſo
wird die officielle Fractiorsliſte ſpäterhin abzu
warten ſein.

Zu den Stichwahlen
Berlin, 19. Juni. Ja Berlin wollen die

Antiſemiten, die bei den Stichwahlen zwiſchen
den Freiſinnigen und Sozialiſten den Ausſchlag
geben würden, ſich nicht an der Wahl betheiligen.
Unter dieſen Umſtänden ſteht zu erwarten, daß
von den noch ſtreitigen 4 Berliner Sitzen drei
die Sozialdemokraten gewinnen.

Krawall in Breslau.
Breslau, 19. Juni. Am Sonnabend in

ſpäter Abendſtunde fanden in der Matthiasſtraße
in Breslau Zuſammenrottungen ſtatt, welche
einen drohenden Charakter annahmen. Eine An
zahl Burſchen wollte einen Laden ſtürmen,
und empfing die Polizei, welche einſchritt, mit

einem dichten Steinhagel und Revolver-
ſchüſſen. Die Polizei ging nunmehr mit
blanker Waffe gegen den auf tauſend Perſonen
angewachſenen Haufen vor und verhaftete 23
Tumultuanten. Eine Abtheilung Militär zer
ſprengte ſchließlich die Menge.

Die Weltausſtellung in Chieago.
Chicago. Der Appellhof der Vereinigten

Staaten von Nordamerika hat endgiltig die Ent-
ſcheidung getroffen, daß die Ausſtellung an
den Sonntagen nicht zu ſchließen iſt.
Es würde nutzlos ſein, an den oberſten Gerichts
hof zu appelliren, wie einige übereifrige Sonntags
heiligen zu thuen gedachten, da derſelbe vor dem
Monat Oktober nicht zuſammentritt, alſo erſt,
a die Ausſtellung ſich ihrem Ende entgegen
neigt.
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Verſteigerung.
Mittwoch, den 21. Juni 1893,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Reſtaurant „Caſino“ hier
zwangweiſe:

1 Partie eiſerne Kacheln.
TWag, Gerichtsvollzieher.

Wohn u. Geſchäftshäuſer
in faſt allen Straßen hieſiger Stadt, ſind zu ver
kaufen durch Carl Rindfleischk,

Neumarktsthor 1
(Ausgangs der Oelgrube).

Jch bin geſonnen, mein in Cracau bei Lauch-
ſtädt gelegenes Grundſtück mit

Schankwirthſchaft,
Dorfkram und über 15 Morgen Feld, oder
auch mit 8 Morgen Feld, aus freier Hand zu

verkaufen. V. Krause.
Das in Leipzig-Gohlis, Langeſtr. 24

belegene Zinshaus
in beſtem Zuſtande, beabſichtige ich, beſonderer
Umſtände halber, bei wenig Anzahlung billig
zu verkaufen. Nähcres daſ. beim Befitzer,
I. Etg. links.

H mit Pumpe,G asm t or Reſervoir, Leitungs
mee rohe ze,, alles in gutem
Zuſtand, billig zu verkaufen.

Leipzig, Czermaksgarten 1A,
ei Neumann.um Linderkegt

empfehle:

Cachemir-Schärpen,
2 Mtr. lang, mit Franzen von 1 Mk. an.

Schottigche Schärpen,
per Mtr. von 50 Pf. an.

Seidene Bänder,
per Mtr. von 6 Pf. an.

Kinderstrümpfe,
garantirt echtschwarz, von 25 Pf. an.

Kinderhöschen mit Sticke rei
von 50 Pf. an

Kinder-Sonnenschirmse,
Stück von 50 Pf. an.

Schweizer Stickereien,
per Atr. von 10 Pf. an.

Matrosen Kragen,
mit Schleife von 15 Pf, an,

Gesticeckte Kragen,
für Mädchen von 10 Pf. an,

Kinder- Handschuhein hellen Farben, Paar 20 Pf,

Damen- Blousen
von 2 Mk. an,

Reſchhaltigstes Corsetlager.
Kiünder-Geradehalter.

Damen-Strümpfée,
garantirt echtschwarz, von 20 Pf, an.

Damen-Handschuhe
von 20 Pf,, ſeidene von 80 Pf. an,

Filet- Handschuhe.
Garnirte und ungarnirte

Damen- und Kinder-strohhüte
wegen vorgerückter Saison

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Herren- und Knaben-Strohhüte
von 75 Pf. an.

rn Lorenz(Firma Kmil Ploehn (Co.),
Meoerseburg, Ritterstr.-Ecke.
Neue große Jslander Heringe

empfiehlt A. Vaust.
Heute friſchehausſdiact. Wurg.

3ahow.“

Da 2

Stellen erhalten
für ſofort oder ſpäter nach hier und auswärts
mehrere kräftige Mädchen für Küche und
Haus ſowie Mädchen für das Land zur
Molkerei durch W w. B. Kassel,

Gotthardtsſtr. 25,

S Ein Kutſcher W(gleichjeig Diener), gedienter Cavalleriſt, wird ge
ſucht. Antritt 1. Juli d. Js. Vorſtellung am
21. d. M., Vormittags 8--11 Uhr beim Gaſtwirth
Bernſtein am Bahnhof Kötſchau.

ohnung: 4 St,, K., Zubeh., verſchl.
Entree z. 1. Octbt. für 300 M. zu ver

mietben an der weißen Mauer 2, 1 Tr.
Herrſchaftl. Wohnung

mit Garten zu vermiethen. Näheres in der
Kreièeblatt Expedition.

bis
Procuriſt Sauer abzuliefern. Dem letzgenannten

age die Bücher pp. über ſolche angeſammelten Gelder zu übergeben,
bei dem Vorſchußvereine niedergelegt ſind oder doch
Endlich bitten wir diejenigen Freunde der Denkmalsſache,
oder theilweiſe zurückgehalten haben im Intereſſe der Angelegenheit auf ein weiteres
zichten zu wollen.

r e

isblatt. An lich Org der M ebu rg 4. e is
F r mal.

Da der geſchäftsführende Ausſchuß nach
mit der Verwirklichung des Denkmaleprojekts zu beginnen hat, ſo S die betreffenden Sammlungen
vorläufig abgeſchloſſen und die verfülbaren PMiitt l genau feſtgeſtell

Vereine und Perſonen, in deren Handen ſich woch für den

werden. Wir vitten deshalb alle
Fonds beſtimmte Gelder befinden, dieſelben

zum 27. d. Mts. beim hieſigen Vorſchußvereine oder bei unſerem Vorſtandsmitgliede

Der Vorſtand des geſchäftsführenden Ausſchuſſes

Guttrockene Naßpreßſteine 50

Opernauftährungen
im Herzoglichen Hoftheater zu Gotha

am 27., 29., 30. und 31. J J. 1 E t b 1892
Se'ne Hoheit der Herzog von SachſenCoburg und Gotha hat am 1. Septemberein Maeaulgenben für e einactige deutſche Oper erlaſſen. Unter dem Protectorate

Seiner Hoheit hat ſich ein Conité gebildet, dem folgende theils geſchäftführende, theils
prüfende B.itglieder angehören: Präſident und Cabinetschef Dr. Eduard Tempeltey, Coburg,
Dr. jur. Victor Jrhr. von Hartogenſts, Berlin, Graf Nicolaus Eſterhazy Wien,
Kammerhecr P. von Ebart, Hoftheaterintendant, Gotha, Hofkopellmeiſter Em. Falti,
Coburg, Carl Goldmark, Wien K. K. Director der K. K. Hofoper Wilhelm Jahn,
Wien, Generalmuſikdirector Hermann Levi, München, Director Jelix Jüpſchütz,
Dresden, Dr. Carl Leipzig, Generalmuſikdirector Hofrath Ernſt Schuch, Dresden,

ofkapellmeiſter J. Sucher, Berlin. 8do Jn das el Comité wurde Herr Victor Naumann zu Gotha nachträglich
cooptirt. Anfang Juni d. J. ſoll die Entſcheidung der Prüfungzskommiſſion gefällt und der
aus den 121 eingelaufenen Werken erwählten Oper der von Seiner Hoheit dem Herzoge
ausgeſetzte Preis von 5000 Mark zuerkannt werden. Die preisgekrönte Oper wird am 30.
und 31. Juli d. J. zur Aufführung gelangen.

Aus Anlaß dieſer Vorſtellung ſollen auf Wunſch Seiner Hoheit noch zwei ältere Opern
weike gegeben werden, deren Neueinſtudicung unter hervorragender Leitung und Beſetzung
Muſikfreunden von Intereſſe ſein wird. Es ſind hierfür beſtimmt worden

Medea, von Cherubini, und
Rothkäppohen (Le echaperon rouge), von Boieldieu.

Die Aufführungen finden ſtatt:
Am 27. Juli 1893:

Medena,
Oper in 3 Acten von Cherubini.

Dirigent: Herr Hofkapellmeiſter Felix Mottl, Director der Hofoper in Karlerube,.
Regie: Herr Oberregiſſeur Auguſt Harlacher vom Hoftheater in Karlsruhe.
Mitwirkende: Frl. Marie Altona, Hofopernſängerin (Coburg), Frl. Charlotte

Huhn (Köln), Frau Mottl-Standhartner (Karlsruhe), Herr Hof-
opernſänger Georg Anthes (Dresden), Herr Kammerſänger Theod.
Reichmann (Wien) u. A. m.

Am 29. Juli 1893:

Rothkäppohen, S(Le chaperon rouge),
Oper in 3 Acten von Boieldieu.

Dirigent: Herr Generalmuſikdirector Hermann Levi (München).
Regie: Herr Oberregiſſeur Auguſt Harlacher vom Hoftheater in Karlsruhe.
Mitwirkende Frl. Joh. Borchers, Hofopernſängerin (München), Frl. Marie

Renard, K. K. Hofopernſängerin (Wien), Herr Kammerſänger Gott-
fried Mahling (Coburg), Herr Kammerſänger Karl Scheide-
mantel (Dresden), Herr pofopernſänger Franz Schloſſer (Coburg),
Herr Hofopernſänger Dr. Walter (Mäünchen) u. ſ. w.

Am 30. und 31. Juli 1893:

reisoper. SDirigent: Herr Generalmuſikdirector Hofrath Ernſt Schuch (Dresden).
Regie: Herr Director Felix Lübſchütz (Dresden).

Vorher:
VFaustsymphonie

von Lisozt.
Dirigent: Herr Generaldirector Hofrath Ernſt Schuch (Dresden).
Solo: Herr Hofopernſänger Georg Anthes (Dresden).

Herr Hofconcertmeiſter Henry Petri (Tresden).
Die Beſetzung der Preisoper, für welche ſich hervorragende Künſtler zur Mitwirkung

bere t erklärt haben, wird ſpäter bekannt gegeben.

Preiſe der Plätze:
ProſceniumsLogen, I. Rang u. Parquet M. 20 Parquet, drei letzte Sitzreihen M. 8
J. Rang, Balkonpläße 20 II. Rang, Proſceniumslogen, Hinterplätze 6
J. Rang, Hinterplähe 2 II. Rang, rechts und lints, vinterpltze 6
Parquet 12 II. R., Fremdenhinterloge, gegenüber d. B. 6
II. Rang, Fremdenloge, gegenüber d. Bühne 12 III. Rang
II. Raug, Proſceniumslogen, Vorderplätze 8 Stehparterre

II. Rang, rechts und links, Vorderpläße 8 Gallerie 2
Vormerkungen ſind an das Hofbankgeſchäft von Stephan Lenheim Nachflg.

in Gotya zu richten deſſen Jnhaber Herr Geheimer Commerzienra h Müller, ſich dem
Comité in en gegentommendſter Weiſe zur Verfögung geſtellt hat. Die Zutheilung der
villets erfolgt nach der Reihenfolge des Eingange der Beſtellung, wobei diejenigen Be
ſtellungen, die auf ſämmtliche vier bezw. drei Aufführangen lauten, bevorzugt werden.

Alle auf Billetbeſtellung bezüglichen Anfragen wolle man nur an die genannte Firma
richten.

Es wird bemerkt, daß nach den Vorſtellungen Nachtzüge in den Richtungen Berlin und
Frankfurt a, M. verkehren.

Das Comité für die Opernaufführungen zu Gotha.
Jm Auftrage

Präſident Pr. Tempeltey, Dr. jur. Victor Freiherr von Hartogenſis-
Cabinctschef Sr. Hoheit des regierenden Herzogs

von Sachſen-Coburg und Gotha,

Herrn bitten wir auch bis zu dem gleichen
die entweder überhaupt nicht

nicht unter ausdrücklicher Angabe des Zweckes.
welche bisher mit ihren Beiträgen ganz

Abwarten ver

Ia. Qualität empfiehlt

Grube „auline-Dörstewitz.
Ein Logis, i. Etg., 3 Stuben, 3 Kammern,
Küche mit Zubehör u. Waſſerleitung iſt per 1. Octbr.

zu vermiethen. Näheres bei C. Brendel.
S Stellenſachende jeden Berufs

placirt ſchnel Reuter's Rüreau in
Dresden, Oſtra-Allee Nr. 35

Ein Läuferſchwein
zu verkaufen Annenſtraße 10.

Ein Fohlen, 12 Wohn al,
ſteht zu verkaufen

Kötzſchen 20

er

Dienſtag, den 20. Juni.

Gründliehste Ausbildung durch
brieſlichen Unterricht in

(auch land-Zuch führung wirthschaftl.)

kaufmänn, Rechnen, Wechsel Lehre,
Schönschriſt u. Deutsch. Sprache g. ge-
ringe Monatsrat. Verl. Sie Prosp. u. Lehr-
briefe I tranco u. gratis zur Durchsicht

vom Ersten Handels-ILehr-Institut
Jul. Morgenstern, Magdeburg,

Jacobstrasse 37.

Comptoir Einrichtung
mit Geldſchrank per Anfang Juli zu ver
kaufen, Näheres bei

J. Schönliächt, Merſeburg,
Burgſtraße 18.

1 hochf. Salonſchrank (Kerbſchnitt),
hHausgapotheke 8

Plumentiſche, Luthertiſche, Etagèren
S. W.alles neue Sachen, verkauft ſpottbillig

Butterhandlung Neumarkt 11.

a
Dienſtag, d. 20. Juni, Abends 8 Uhr:

G Viertes TAbonnementsconcert
gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitüng ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.

e Entree 40 Pfg.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den

Cigarren handlungen von E. Meyer, Bahnhof-
ſtraße, Heinrich Schultze jun., kl, Ritterſtraße,
F. A Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe (G.
Heuer), Burgſtraße.

Kaiser W ilhelms- Halle.
Bienstag, der 20. Juni er.,

Abends s Uhr:
Einmalige humorist.

Abend Unterhaltung
gegeben von Mitgliedern des

Victoria- Theaters zu Halle.
Großzartiger Erfolg! Coloſſaler Lacherfolg!

Entree 30 Pfg.
Programm an der Kaſſe. Räheres die Plakate.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Donnerſtag, den 22 Juni er.

X BEinmaligeKünſtleriſch-humöoriſtiſche

S G V Gerſter Berliner Bühnenmitglieder:
Mis Vina Browne, Concertſängerin aus Neu
garten Frl. Margarethe Horting, vom „Neuen
Theater“ in Berlin; Jwan Raminsky, von der
„Krol'ſchen Oper“; Alfred Schmaſow, vom
„ThomasTheater“; Edmund Schmaſow, vom
„Adolf-Ernſt-Theater“ Alfred Ehrhardt, von

der Königlichen Hochſchule.

Preiſe der Plätze:
Sperſitz 1 Mk. Vorverkauf 75 Pfg.), Entree-

Billet 75 Pfg. (Vorverkauf 50 Pfg.).
VDer Billet Vorverkauf befindet ſich in den

Cigarrengeſchäften. der Herren A. Wieſe Burg
ſtraße 3, und E. Meyer, Bahnhofſtr. 1.

Kaſſer öffnung 7 Uhr. Anfang präc. 8 Uhr.

Stadttheater zu Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 20. Juni. Anfang

7 Uhr. Ein Erfolg. Luſtſpiel in 4 Acten von
Paul Lindau. Mittwoch, 21. Juni. Triſtan
und Jſolde. Altes Theater. Dienſtag, 20. Juni.
Anfang 8 Uhr. Enſemble Gaſiſpiel des Ber-
liner Reſidenz Theaters. Firma Rondinot.
Mittwoch, 21. Juni bis Sonnabend 22. Juni:
Enſemble- Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz Theaters.

Dank.Für die liebevollen Bew.iſe herzlicher Theilnahme

beim Begräbniß unſeres theueren Entſchlafenen,
des Gefängniß Aufſehers

Hermann Heinrichs
ſagen wir allen Betheiligten unſern tiefgefühlteſten
Dank. Dank der hohen Gerichtsbehörde und ſeinen
Collegen, ſowie dem Verein ehemaliger Kampf
genoſſen für die letzte Ehre, welche ſie demſelben
erwieſen und Herrn Paſtor Delius für ſeine troſt
Worte im Hauſe und am Grabe.

Die tieftrauernde Familie
Meinrichs.

e

„xr«„——»”v»— Squelyreſſendrng und vnlag don A. Leſd doldt, Merſeburg, Altendurger Sqhulylah 5.
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